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> DIE SEITE DER MINISTERIN <

Das Jahr 2008 war unter anderem geprägt
von der Erarbeitung wichtiger Entschei-
dungs grundlagen, sowohl in der Bildung
als auch in Kunst und Kultur. Eine Reihe von
Analysen hat Handlungsfelder aufgezeigt
und umfangreiches Daten- und Fakten -
material geliefert. Gesetzliche Grundlagen
für wichtige Bereiche wurden geschaffen.
Wir werden mit dem Beginn dieses neuen
Jahres und mit dem Elan einer neuen Legis -
laturperiode die Reformen konsequent fort -
führen. Dabei ist es mir ein großes Anlie gen,
das Know-how unseres Hauses opti mal ein-
zusetzen. Das Ministerium verfügt über
viele ausgezeichnete Expertinnen und Ex-
perten. Ihr Sachverstand, ihre Erfahrung
und ihr Wissen stellen einen wertvollen
Schatz dar, den wir im Sinne eines effizien-
ten Wissensmanagements – noch besser
nützen wollen.

Mir ist die Weiterentwicklung des Ministe-
riums und seine moderne Führung ein gro-
ßes Anliegen: Wir werden die bestehenden
Strukturen an neue Anforderungen anpas-
sen. Wir werden rechtzeitig für qualifizier-
ten Nachwuchs bei den Führungskräften
und für Karrieremöglichkeiten sorgen. Eine

Klausur mit den SektionsleiterInnen im
Jänner wird sich mit diesen Fragen be-
schäftigen. Auch an der Verbesserung der
haus internen Kommunikation werden wir
weiter arbeiten: Die Ergebnisse der Sekti-
ons leiterInnenbesprechungen werden wei-
terhin intern kommuniziert, die beliebte
Veranstaltungsreihe „Die Ministerin im
Dialog“ wird fortgesetzt.

Im Rückblick auf ein erfolgreiches und gutes
Jahr und am Beginn dieses neuen Jahres
will ich Ihnen, sehr geehrte Mitarbeite -
rinnen und Mitarbeiter, für Ihre Arbeit,
Ihren Einsatz und Ihr Engagement herzlich
danken! Ich bitte Sie und lade Sie ein, auch
2009 intensiv und konstruktiv an der Be-
wältigung unserer Aufgaben mit zu wirken,
und wünsche Ihnen und Ihren Familien ein
gutes Jahr, Gesundheit, Glück und persön-
lichen Erfolg!

Mit besten Grüßen

ein arbeitsreiches und erfolgreiches Jahr liegt hinter uns. Durch den positiven Ausgang der
Koalitionsverhandlungen konnte sichergestellt werden, dass wir gemeinsam weiterhin
konsequent für Bildung, Kunst und Kultur in Österreich arbeiten werden. Ich bin froh, auch
in Zukunft als Bundesministerin dieses – für die Zukunft unseres Landes zentrale – Ressort
leiten zu dürfen. Der bildungspolitische und kulturpolitische Reformzug, der im Jahr 2007
vom Minoritenplatz gestartet ist, hat im abgelaufenen Jahr tüchtig Fahrt aufgenommen
und viele Partnerinnen und Partner sind auf ihn aufgesprungen.
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„DIE ZEIT DES HANDELNS IST GEKOMMEN“

Frau Bundesministerin, auch wenn Sie das
schon oft gefragt wurden: Wären Sie lieber
Finanzministerin geworden?

Natürlich ist es eine Auszeichnung, als Kan-
di datin für dieses wichtige Amt genannt
worden zu sein, aber ich bin sehr froh, dass
ich nach fast zwei intensiven Jahren, in
denen viele Projekte gestartet wurden, die
Bildungsreform mit Rückenwind fortsetzen
kann. Werner Faymann und Josef Pröll 
rücken Bildung ins Zentrum der Politik. Das
ist wichtig. Durch die neuen Persönlichkei-
ten an der Spitze des Wirtschafts- und des
Sozialministeriums sehe ich den Stellen-
wert der Bildung in dieser Bundesregie-
rung zusätzlich gut verankert. Die Sozial-

partner und die Industriellenvereinigung
sind Verbündete bei der Reform des 
Bildungssystems und haben schon viele 
Erfolge mitgestaltet.

Bleiben wir bei der Bildungsreform. Wie soll
es da weitergehen, was sind Ihre Pläne?

Hier muss an mehreren Punkten gleichzei-
tig angesetzt werden: Sprachliche Frühför-
derung und bessere Integration von Kin-
dern mit Migrationshintergrund bereits im
Vorschulalter, Ausbau der „Neuen Mittel-
schule“ , Verbesserung der Unterrichtsqua-
lität und der Lehrerausbildung und nicht
zuletzt die Steigerung der Attraktivität des
Lehrberufs – auch für QuereinsteigerInnen

Am 2. Dezember wurde die neue Bundesregierung, das Kabinett Faymann I angelobt. Dr. Claudia Schmied gehört dieser Regierung als 
Bundesministerin für Unterricht, Kunst und Kultur an. Die BMUKK >NEWS< führten mit der Ressortchefin das folgende Interview:
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– im Hinblick auf die Pensionierungswelle
ab 2012. Dazu kommen Reformen in der
Schulverwaltung nach dem Motto „Von der
Verordnungskultur zur Verantwortungs -
kultur“, damit mehr Geld im Klassen -
zimmer ankommt, sowie die Sanierung und
der Ausbau der baulichen Infrastruktur. 

Glauben Sie, dass angesichts schwierigerer
Begleitumstände (Stichwort Finanzkrise,
Wirtschaftsabschwung) das dafür nötige
Geld da sein wird?

Die Finanzierung aller im Sommer vom 
Parlament beschlossenen Maßnahmen
(kleinere Klassen, Lehre mit Matura, Bil-
dungs standards, Ausbau der Deutschför-
derkurse) ist gesichert. Durch diese und die
im Budgetpfad zusätzlich vorgesehenen
Mittel werden bis 2013 in Summe rund 400
Millionen Euro jährlich mehr für die Bil-
dung zur Verfügung stehen. Dazu kommt
noch das Bauprogramm im Rahmen des
Schulentwicklungsplans mit einem Ge-
samt volumen von 1,7 Mrd. Euro, von denen
600 Millionen auf die Jahre 2009 und 2010
vorgezogen wurden. Ich bin, was das Bud-
get betrifft, relativ zufrieden. Auf die Bud-
getverhandlungen im Februar sind wir je-
denfalls bestens vorbereitet. Wichtig wird
sein, dass die Struktureffekte – bedingt
durch die Pensionswelle – in die Bildung 
investiert werden. 

Was sagen Sie zu den Ergebnissen von
TIMMS?

Nach den drei internationalen Vergleichs-
studien PISA, PIRLS und jetzt TIMMS, die un-
serem Schulsystem in weiten Bereichen ein
bestenfalls mittelmäßiges Abschneiden
bescheinigen, ist für mich klar, dass wir die
begonnenen Reformen konsequent weiter -
führen müssen. Bildungspolitik muss im
Zentrum des politischen Handelns stehen,
denn gerade für unser rohstoffarmes Land
gilt der Satz, dass der Wohlstand Öster-
reichs in unseren Klassenzimmern ent-
schieden wird. Dabei müssen wir gleichzei-
tig mehrere Hebel in Bewegung setzen und
an vielen Stellen ansetzen. Es ist sehr viel
zu tun!

Was sind Ihre wichtigsten kulturpolitischen
Anliegen in der neuen Legislaturperiode?

Das Budget für Kunst und Kultur wird von
2008 auf 2009 um mindestens 20 Millio-
nen Euro aufgestockt. Das ist eine gute Aus-
gangsbasis, wenn man bedenkt, dass es in
den Jahren 2001 bis 2007 insgesamt nur um
27 Millionen gestiegen ist. Dazu müssen
aber noch Investitionen in die kulturelle In-
frastruktur kommen und eine Erhöhung der
Basisabgeltung für die Bundesmuseen und
die Bundestheater. Darüber muss ich noch
mit dem Finanzminister verhandeln.

Die Weiterentwicklung der Bundesmuseen -
landschaft ist inhaltlich vordringlich, genau -
so wie die Filmförderung und die Kultur -
vermittlung. Dazu gehört unter anderem
auch der Gratiseintritt in die Bun des museen
bis zum Alter von 19 Jahren. Die Förderung
und Internationalisierung unseres zeitge-
nössischen Kunstschaffens, der Ausbau der
Nachwuchsförderung und die Frage der so-
zialen Lage der KünstlerInnen sind erste
Schwerpunkte. Wir haben aktuell eine Reihe
von Studien durchführen lassen, deren Er-
gebnisse jetzt vorliegen und uns als Hand-
lungsgrundlage dienen. Die Zeit des Han-
delns ist gekommen.

Planen Sie größere Veränderungen im Minis -
terium?

Veränderungen sind immer notwendig,
weil wir uns in einem dynamischen Umfeld
bewegen. Wir müssen die Struktur unseres
Hauses immer wieder an die geänderten
Anforderungen an die staatliche Verwal-
tung anpassen. Generell ist mein Zugang,
dass sich das Ministerium mehr auf seine
strategischen Aufgaben konzentriert und
weniger operativ tätig ist. Plakativ gesagt:
Mehr steuern und weniger rudern. Außer -
dem sollten wir unsere vorhandenen Res-
sourcen, hier meine ich vor allem das her -
vorragende Know-how unserer Mitarbeite-
rInnen, mehr als bisher und besser ein setzen.
Auch um den Führungskräfte nach wuchs
müssen wir uns kümmern. Der Ver trag mit
unserer Organisationsent wicklerin, Dr. Gundi
Vater, wurde verlängert, sie steht für ent -
sprechende Projekte zur Verfügung.

Was haben Sie sich persönlich für das neue
Jahr vorgenommen?

(lacht) Ein wenig mehr Zeit zum Lesen von
Büchern abseits von Studien und Berichten! 

Das Interview führte Wolfgang Fingernagel
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MUSEEN FÜR DIE MENSCHEN!

Die im Herbst 2007 begonnene museums-
politische Initiative hat einen spannenden
Prozess eingeleitet, der schrittweise über
die Neudefinition des Arbeitsverhält nisses
zwischen dem BMUKK und den Bundes-
museen und der Österreichischen Natio-
nalbibliothek zu einer Weichenstellung für
einen Entwicklungsplan für die Zukunft der
Museumspolitik insgesamt geführt hat.

Schon in der ersten großen Diskussions-
runde im Jänner 2008 wurde von der po-
sitiven Entwicklung der letzten Jahre 
gesprochen, und dass vor allem auch im
Vergleich zum internationalen Umfeld in
Öster reich weitgehend positive Voraus -

setzungen für die Arbeit seiner großen
Museen geschaffen wurden. Fine-tuning
war damals das Schlüsselwort, die schritt-
weise Anpassung jener Bereiche, die in
den auf die Ausgliederung folgenden 
Jahren nicht oder zu wenig Aufmerk sam -
keit erhalten hatten oder in denen die 
Erfahrungswerte einfach nach einer – 
oft wenig revolutionären – Korrektur ver-
langten.

Nicht sehr aufregend, konstatierten einige
Beobachter, obwohl die besten unter ihnen
schon zu Beginn des Prozesses vor einem
Jahr meinten, dass im Grundsatzpapier der
damaligen AG Bundesmuseen schon alles

enthalten war, was in den darauf folgen-
den Monaten diskutiert und letztendlich in
Maßnahmen umgewandelt werden sollte.
Nachhaltig, meinte die Bundesministerin,
und so war es dann auch. Erinnern wir uns
kurz an einige dieser Schlüsselsätze des
Grundsatzpapiers:

„Das Museum ist ein meinungsbildender ge-
sellschaftspolitischer Faktor, dessen Einfluss
weit über den Kulturbetrieb hinausgehend
auch soziale, wirtschaftliche und politische
Denk- und Aktionsfelder betrifft. Bundeskul-
turpolitik sieht daher Museen als wichtige
Impulsgeber in einer sich verändernden Ge-
sellschaft.“ und „Die Aktivierung und Opti-

Der Zeitpunkt für Rückblick und Ausblick könnte nicht besser gewählt sein: Museumspolitische Ziele, die vor wenigen Wochen von
Bundesministerin Dr. Claudia Schmied im Anschluss an eine Direktorenkonferenz bekanntgegeben wurden, und jetzt ein Regierungs-
übereinkommen, das sich zum Ziel setzt, den bereits initiierten Prozess zur Weiterentwicklung der Bundesmuseenlandschaft fortzu-
setzen. Wenn man so will, Abschluss und Auftakt in einem, kulturpolitische Kontinuität.

von MICHAEL P. FRANZ
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mierung der Teilhabe der Bevölkerung an
der Sammlung Österreich sollte daher noch
vor den traditionell definierten Aufgaben der
Museen – Sammeln, Bewahren, Erforschen,
Präsentieren – an der Spitze der Museums-
leitbilder stehen.“ 

Vor allem diese Forderung nach einer Opti-
mierung der Teilhabe der Bevölkerung als
oberstes museumspolitisches Leitziel hat
in den Diskussionsrunden zu teils heftigen
Reaktionen geführt, hat diese aber, wie wir
dem neuen Regierungsprogramm entneh-
men können, nachhaltig überlebt, wenn es
dort heißt: Die größtmögliche Teilhabe der
Bevölkerung in ihrer kulturellen und sozia-
len Vielfalt vor allem an der in den Bundes-
museen vorhandenen kunst- und kulturge-
schichtlichen Sammlung des Bundes ist ein
zentrales Anliegen der Museumspolitik des
21. Jahrhunderts.

Nicht die Frage der Governance, des Be-
richts wesens, der Rahmenzielvereinbarun-
gen, ja der Finanzierung, besaßen am Ende
die thematische Bedeutung der Teilhabe
der Bevölkerung. Sie alle sind Stellschrau-
ben, wichtige Stellschrauben zweifellos,
aber Stellschrauben zu kleinen Modifika-
tionen. Die wirkliche durch die museums-
politische Initiative bewirkte Veränderung
liegt in der Neudefinition des Verhältnisses
der Museen zu ihren Eigentümern, jenen,
die auch ihre Nutznießer sein sollten und
in den sich daraus ergebenden Maßnahmen.

Museen sind im eigentlichen Kern ihrer
Aufgabe wichtige Bildungseinrichtungen
und meinungsbildende kulturelle Nahver-
sorger der Bevölkerung. Sie sind aber noch
wesentlich mehr, nämlich Massenmedien,
die ihre Inhalte permanent an Millionen
Menschen vermitteln. Allein in Österreich
besuchen jährlich rund 3,7 Millionen die
Bundesmuseen und mehr als 12 Millionen
die Museen in den Bundesländern. Wenn
uns die Analysen der Besucherentwicklung
in den Bundesmuseen zeigen, dass die
Mehrheit der Gäste aus dem Ausland
kommt, wobei in einigen der Kunstmuseen
der Anteil ausländischer Besucher 60 bis
80 Prozent beträgt, lässt das nur den

Schluss zu, dass die Sammlungen der Bun-
desmuseen offenbar den Österreicherin-
nen und Österreichern nicht in dem Maß
zugänglich oder bedeutsam sind, in dem sie
es als unser aller kulturelles Vermögen und
Teil der Sammlung Österreich sein sollten.

Museumspolitik ist daher ein wichtiger
Schwerpunkt der Kulturpolitik. Ein erster
Schritt auf dem Weg dazu, dass die Men-
schen die Museen als IHRE Sammlungen
verstehen, ist der nun zu setzende Schwer-
punkt bei den kommenden Generationen
von MuseumsbesucherInnen durch die ge-
ne relle Freigabe des Eintritts in die Bundes -
museen für Kinder und Jugendliche bis 19
Jahre. Im Museum Moderner Kunst in Wien
lief dazu im September und Oktober ein Pi-
lot projekt, nicht zuletzt wegen des damit
verbundenen Vermittlungsangebots mit
großem Erfolg. (Vgl. BMUKK >NEWS< 3/08) 

Auf Basis der Diskussionsrunden und der
darauf folgenden Nacharbeiten mit natio-
nalen und internationalen ExpertInnen,
den MuseumsdirektorInnen sowie Vertre-
terInnen des Ministeriums, ergab sich aber
auch ein neuer Zugang zum Verhältnis des
Ministeriums zu den Bundesmuseen. Die
Neueinrichtung der Direktorenkonferenz
war eines der ersten konkreten Ergebnisse

der museumspolitischen Initiative und er-
möglichte den raschen und konsequenten
Übergang von einer öffentlichen, oft emo-
tional geführten Vermittlung von einseiti-
gen Botschaften durch eine mehr oder min-
der regelmäßige gemeinsame Gesprächs -
plattform, in der auch und vor allem die 
Ergebnisse der vorangegangenen Diskus -
sionsrunden wie auch die weitere Vor -
gangs weise in Form eines umfangreichen
Katalogs rechtlicher, organisatorischer und
finanzieller Maßnahmen vorgestellt und
besprochen werden konnten.

Neun Themenbereiche charakterisieren
diesen weiteren Entwicklungsweg:
• Thema 1: „Sammlung Österreich“ –

kultureller Besitz der Bevölkerung und
gesellschaftlicher Wirkungsfaktor

• Thema 2: Sammlungspolitik
• Thema 3: Ausstellungspolitik
• Thema 4: Forschung
• Thema 5: Projekte und Investitionen
• Thema 6: Finanzierung und Controlling
• Thema 7: Rolle des BMUKK
• Thema 8: Governance – Struktur- und

Rechtsfragen
• Thema 9: Die Arbeitsplattform 

zwischen BMUKK und den Museen

Fortsetzung auf Seite 8
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In unterschiedlicher Priorität stellen sie ein
Arbeitsprogramm dar, das uns wohl die ge-
samte kommende Legislaturperiode be-
gleiten wird. Manche der darin enthalte-
nen Punkte sind bereits seit längerem in
Arbeit, wie etwa Thema 5. Schon in Vorbe-
reitung der dann kurzfristig abgesagten
Budgetverhandlungen wurden die we -
sentlichen Weichen für eine mittelfristige
Planung der Renovierungsarbeiten, der
kleinen bis mittelgroßen Neuinvestitionen
und der Sicherheitsmaßnahmen gestellt.
Gleichzeitig wurden auch die wesentlichen
Großvorhaben definiert, die – wie etwa der
Tiefspeicher der Nationalbibliothek oder
die Neugestaltung von Kunstkammer und
der Sekundärgalerie im KHM – in ihren 
finanziellen Erfordernissen die regulären
Möglichkeiten des ohnedies zu knapp be-
messenen Kulturbudgets übersteigen.

Waren diese Vorhaben im Juli 2008 noch
wichtige kulturpolitische Schritte, stellen
sie einige Monate später im Gefolge der
globalen Finanz- und Wirtschaftskrise auch

konjunkturpolitisch bedeutsame Impulse
dar. Durch ihre besonderen Umstände und
Erfordernisse richten sie sich, wie im Übri-
gen auch die durch die Mittel des Denk-
malschutzes geförderten Arbeiten oder die
Investitionen durch die Bundestheater
mehr heitlich an Klein- und Mittelbetriebe,
also an jene, die in dieser Situation aktive
Unterstützung zur Stärkung der Auftrags-
lage benötigen. Mit einem Gesamtvolu-
men über die kommenden fünf Jahre von
mehreren hundert Millionen Euro an Inves -

titionen ist auch Kultur ein willkommener
Partner in den Stabilisierungsbemühungen
der Bundesregierung.

Aus der Sicht des ausgehenden Jahres 2008
war die Museumspolitische Initiative der
richtige Schritt zur richtigen Zeit. Der Weg
und das Ziel sind klar, es liegt an uns, diese
Arbeit zu einem guten Ende zu führen.

Dr. Michael P. Franz ist Leiter der Sektion
Kultur im BMUKK

MUSEUMSPOLITISCHE LEITLINIEN

1) Aktive Museumspolitik als Teil der Bundeskulturpolitik, um eine Stärkung
der kulturellen und gesamtgesellschaftlichen Position und Präsenz der
österreichischen Bundesmuseen zu erreichen.

2) Verstärken des gesellschaftspolitischen Engagements der Bundesmuseen,
um in höherem Maß als bisher ihrer Rolle als einer für die Bevölkerung 
zentralen kulturellen Bildungs-, Vermittlungs- und Forschungseinrichtung
gerecht zu werden.

3) Innovativer Ausbau der Teilhabe der Bevölkerung am Museumsgeschehen,
um durch aktive Förderung des Museumsbesuchs von Kindern und Jugend-
lichen, durch ein dynamisches Zugehen und sensibles Eingehen auf bisher
zu wenig Beteiligte, vor allem aber durch das Einbeziehen von neuen 
Gesellschaftsgruppen und der Bevölkerung außerhalb des näheren Ein-
zugsgebiets von Wien eine qualitativ hochwertige Bindung zwischen 
Museum und Bevölkerung zu erreichen.

4) Ganzheitliche Betrachtung der Sammlungen des Bundes, um das auf 
verschiedene Häuser verteilte kunst- und kulturgeschichtliche Vermögen
im Sinne einer „Sammlung Österreich“ als eine Vielfalt sowohl in inhaltlicher
als auch in wirtschaftlicher Hinsicht zu verstehen.

5) Laufende Abstimmung der Sammlungs- und Ausstellungspolitik der Bun-
desmuseen, die in gleichem Maße auf eine Optimierung der zeitgemäßen
Vermittlung der historischen Bestände zielt, wie sie auch durch Sinn 
gebende Erweiterungen auf Veränderungen des kulturellen Zusammen-
hangs reagiert und dabei den Schwerpunkt auf Kunst und Kultur der 
Gegenwart legt.

6) Verbesserung der bestehenden rechtlichen und organisatorischen Struktur
der Museen und des Ministeriums, um die Effektivität der gemeinsamen 
Arbeit durch Stärken der verantwortlichen Organe zu steigern.

Fortsetzung von Seite 7
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Am 12. Dezember 2008 überreichte Bun-
desministerin Dr. Claudia Schmied im Rah-
men eines Festaktes im Palais Starhemberg
Dekrete über Ernennungen, Betrauungen,
Pensionierungen sowie über die Verlei-
hung sichtbarer Auszeichnungen und von
Amts- und Berufstiteln.

Dr. Barbara Fränzen leitet bereits seit dem
1. Mai dieses Jahres die Abteilung Film, Foto
und Medienkunst (VI/3) in der Kunstsektion,
Charlotte Sucher wurde am 22. Juli 2008
mit der Leitung der Abteilung Auszeich-
nungs angelegenheiten, Veranstaltungs  ma -
na ge ment, Öffentlichkeitsarbeit (VI/6) der
Kunstsektion betraut, OR Dr. Christoph Bazil
am 1. September mit der Führung der Ab-
teilung Restitutionsangelegenheiten (IV/1)
in der Sektion Kultur. Ebenfalls seit diesem
Datum leitet Mag. Elisabeth Pacher das Re-
ferat Cultural Contact Point Austria (IV/8a).
Mit Wirkung vom 1. Dezember 2008 wurde
Frau ORätin Mag. Dr. Doris Karner die Lei-
tung der Abteilung Beteiligungsmanage-
ment (IV/2) in der Kultursektion übertragen.

ORätin Dr. Sabine Bauer (Abteilung V/12)
wurde mit Wirkung vom 1.1.2009 zur Minis  -
terialrätin ernannt, für Prof. Mag. Silvia Wie-
singer war die mit 1.10.2008 erfolgte Er-
nennung auf eine Planstelle der Abteilung
I/2 (AHS-Abteilung) mit der Verleihung des
Amtstitels „Ministerialrätin“ verbunden,
FInsp. Inge Wasina brachte die Ernennung
auf eine Planstelle der Abteilung III/5 (Per-
sonalverrechnung) mit 1.7.2008 den Amts-
titel „Amtsdirektorin“ ein. ASekr. Angelika
Smolka beginnt das neue Jahr als Amtsrä-
tin, OKontr. Anita Bana als frisch gebackene
Fachinspektorin. OR Mag. Peter Lang von
der Abteilung IV/2 wurde der Amtstitel 
„Ministerialrat“, der zur Zeit karenzierten
Kollegin Mag. Anissa Baraka der Amtstitel
„Ober rätin“ verliehen. Den Berufstitel 
„Regierungsrätin“ bzw. „Regierungsrat“
dürfen künftig ADir. Christine Grafinger

von der Abteilung I/12 und ADir. Wolfgang
Rathmeier von Abteilung VI/7 (Kulturinitia-
tiven) führen.

MinRat Dr. Dieter Sommer von der Abtei-
lung VI/6, der mit 30.9.2008 in den Ruhe-
stand versetzt worden war, erhielt das
Große Ehrenzeichen für Verdienste um die
Republik Österreich und den Ehrenring für
treue Dienste für das BMUKK. Ebenfalls
zum 30.9. wurde der Leiter der Abteilung
Präs.6 MinRat Mag. Georg Pummerer in den
Ruhestand versetzt. Ihm wurden das Große
Silberne Ehrenzeichen und der Ehrenring
des BMUKK verliehen. Dieselben Auszeich-
nungen erhielt MinRat Mag. Josef Secky,
Leiter der Abteilung VI/1, der seine aktive
Laufbahn am 31. Jänner 2009 beendet. 
Der stellvertretende Leiter der Sektion VI, 

MinRat Mag. Johannes Hörhan, seit
31.10.2008 im Ruhestand, wurde mit dem
Ehrenring für treue Dienste ausgezeichnet.
ADir. Regierungsrat Lothar Gesek, Leiter des
Referates Präs.7c (audiovisuelle Unter-
richtsmittel) tritt mit Jahresablauf in den
Ruhestand über und erhielt das Silberne
Ehrenzeichen. ADir. Susanne Peterka, mit
Wirkung vom 30.11. in den Ruhestand 
versetzt, wurde der Ehrenring für treue
Diens te sowie der Berufstitel „Regierungs-
rätin“ verliehen. Bereits mit 31. August 2008
ging VB Willibald Piskaty vom Sekretariat
Freyung in Pension.

Die Redaktion gratuliert sehr herzlich zu den
Ernennungen und Auszeichnungen und
wünscht den ausscheidenden Kolleginnen
und Kollegen alles Gute!

AUSZEICHNUNGEN
UND DEKRETE

v.l.n.r.  |  1. Reihe, sitzend: Mag. Anissa BARAKA, Dr. Sabine BAUER, Mag. Georg PUMMERER,
BM Dr. Claudia SCHMIED, Mag. Silvia WIESINGER, Susanna PETERKA, Dr. Barbara FRÄNZEN
2. Reihe, stehend: Inge WASINA, Anita BANA, Angelika SMOLKA,  Wolfgang RATHMEIER,
Christine GRAFINGER, Charlotte SUCHER, Dr. Dieter SOMMER, Mag. Wolfgang STELZMÜLLER,
Dr. Doris KARNER, Mag. Josef SECKY, Mag. Elisabeth PACHER, Lothar GESEK, Mag. Peter LANG
Nicht im Bild: Dr. Christoph BAZIL, Willibald PISKATY und Mag. Johannes HÖRHAN
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STAATSPREISE FÜR 
ERWACHSENENBILDUNG 2008

Für 2008 wurde der Staatspreis für Er-
wachsenenbildung neu konzipiert. Diese
Aufgabe – von den ersten konzeptionellen
Schritten über die gesamte Abwicklung
und Durchführung bis hin zur feierlichen
Verleihung – lag in den Händen des Staats-
preis-Teams der Abteilung Erwachsenen-
bildung (Ernst Koller, Silvia Lahvice-Steiner,
Regina Rosc, Martina Zach, Regina Barth,
Gabriela Khannoussi-Gangoly) und der
Sektion V (Martin Netzer und Doris Wyski-
tensky) mit Unterstützung der Agentur
Thierry und der Firma Wukonig.

Einreichungen zum Österreichischen Staats -
preis für Erwachsenenbildung 2008 waren

in vier Kategorien möglich: In der Kate gorie
ErwachsenenbildnerIn 2008 ging es um
Personen, die sich durch besondere Leis -
tungen verdient gemacht haben. Außer -
dem standen innovative österreichische
Bildungsangebote für Erwachsene und her-
ausragende wissenschaftliche Arbeiten im
Mittelpunkt des Staatspreises. Zusätzlich
wurde heuer auf das Europäische Jahr des
Interkulturellen Dialogs im Rahmen einer
eigenen Kategorie Bezug genommen. 

Einreichungen waren online auf der Website
www.erwachsenenbildung.at von Anfang
Juni bis 15. Juli 2008 möglich. Die Jury hatte
die schwierige Aufgabe, aus insgesamt 177

Einreichungen die jeweiligen Nomi nie run -
gen in den vier Staatspreiskategorien fest-
zu legen. Die Nominierungen wurden im
Zuge eines Publikumsvotings auf www.er-
wach senenbildung.at im Septem ber 2008
veröffentlicht. Das Publikum wählte online
in drei Kategorien seine Favo ritinnen und 
Favoriten. Die finale Entschei dung über die
StaatspreisträgerInnen fällte die Fachjury
schließlich im vergangenen Oktober.

„Die Erwachsenenbildung spielt in der um-
fassenden bildungspolitischen Strategie
Österreichs eine wesentliche Rolle“, sagte
Bildungsministerin Claudia Schmied bei der
Verleihung des Staatspreises im Rahmen

Seit 1956 verleiht das Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur Auszeichnungen für Arbeiten und Leistungen auf dem Gebiet
der Erwachsenenbildung. Zu den ersten PreisträgerInnen zählt der berühmte Wiener Neurologe und Psychologe Viktor Frankl mit einer
Arbeit zur „Volksbildung im Rundfunk“. 1984 wandelte sich der Förderungspreis zum „Staatspreis für Erwachsenenbildung“. In den Jahren
2005 und 2006 wurden im Rahmen der Kampagne „lernen bringt's“ sogenannte EB-Awards in den Kategorien „Wissenschaftliche 
Arbeiten“ und „Bildungschampion“ verliehen. Seit 2008 stehen nunmehr vier verschiedene Kategorien im Mittelpunkt des weiterent-
wickelten „Österreichischen Staatspreises für Erwachsenenbildung“.

von MARTINA ZACH
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einer festlichen Gala im Aurum der Öster-
rei chischen Nationalbibliothek am 5. No-
vember 2008 und betonte weiter: „Die
wirtschaftliche Dynamik und die großen
technischen Veränderungsprozesse erfor-
dern, dass wir unsere beruflichen Kennt-
nisse und Fertigkeiten ständig aktualisie-
ren und weiterentwickeln. Wir brauchen
spezielle Förderung von bildungsfernen
und gering qualifizierten Personen. Denn
wer über keine ausreichende Basisbildung
verfügt, wird in Beruf und Gesellschaft
immer benachteiligt sein.“

Mag. Martina Zach ist Mitarbeiterin der
Abteilung Erwachsenenbildung (V/8)

PREISTRÄGERINNEN UND PREISTRÄGER 2008

KATEGORIE „ERWACHSENENBILDNERiN 2008“

Peter Maier, Geschäftsführer des BFI Burgenland. Mit 23 Bildungshäusern, rund
500 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern und 13.000 Kursteilnehmenden jährlich
ist das BFI eine der wenigen Institutionen, die im Burgenland flächendeckend
Kurse, Seminare und weitere Schulungen im Bereich der Erwachsenenbildung
anbieten. Darüber hinaus ist Peter Maier für die Gründung des BFI Ungarn im
Jahr 2003 und des BFI Kroatien im Jahr 2008 verantwortlich.

KATEGORIE „INNOVATION 2008“

Das Consultingunternehmen „die Berater®“ bietet mit dem Projekt „eHospital“
Patientinnen und Patienten, die aufgrund eines längeren Spitalaufenthaltes
einen erschwerten Zugang zu Bildungsmöglichkeiten haben, passende eLear-
ning- Angebote. Ziel ist es, zum psychischen und physischen Genesungsprozess
bei zutragen und den beruflichen Wieder- oder Neueinstieg zu erleichtern.
„eHospital“, ein GRUNDTVIG-Projekt, konnte mittlerweile in sechs europäischen
Ländern (Österreich, Polen, Deutschland, Frankreich, Spanien, Schweiz) realisiert
werden. 

KATEGORIE „WISSENSCHAFT 2008“

Katrin Zechner wurde für ihre Dissertation „Coaching – mehr als nur ein Mode-
wort in Maßnahmen der aktiven Arbeitsmarktpolitik?“ ausgezeichnet. Sie plä-
diert in ihrer Arbeit, die am Institut für Erziehungs- und Bildungswissenschaften
der Karl-Franzens-Universität Graz entstand, unter anderem für die Entwicklung
und Etablierung eines adäquaten Coachingkonzeptes in der Arbeit mit Beschäf-
tigungslosen.

KATEGORIE „THEMENSCHWERPUNKT 2008: INTERKULTURELLER DIALOG“

Im Zentrum des Projekts „Der gleiche Planet“ der Volkshochschule Götzis steht
die Aufzeichnung von Erlebnissen und Wahrnehmungen von Migrantinnen und
Migranten in Vorarlberg. Um die Gestaltung eines interkulturell ausgerichteten
(Sprach-) Unterrichts zu fördern, entwickelte die VHS Götzis ein „Lesebuch“ und
mehrere Videos und stellt diese Materialien Lehrerinnen und Lehrern von Inte-
grations- und Deutschkursen zur Verfügung. Ziel ist die Förderung des Verständ-
nisses der vielfältigen Hintergründe, Motivationen und Bedingungen von Migra-
tion und Integration. 

Fotos zur Gala finden Sie online unter www.erwachsenenbildung.at/staatspreis
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„Gerade die letzten Monate haben gezeigt,
wie zentral und politisch, ja wie emotional
Fragen der Bildung und der Reform des Bil-
dungswesens für die Menschen in unse-
rem Land sind“, stellte die Ministerin in
ihrer Ansprache beim Festakt im Audienz-
saal des Unterrichtsministeriums fest. The-
men, die emotionalisieren und die die
Menschen bewegen, müssten in einer brei-
ten Öffentlichkeit fundiert und sachlich
diskutiert werden, um Partikularinteressen
überwindbar zu machen. Dazu leisteten
Medien dann einen wertvollen Beitrag,
wenn sie auf der Basis gründlicher Recher-
chen in ausgewogener und fairer Weise
faktenbasiert berichten, betonte Schmied
und freute sich, „dass die Jury mit Elisabeth
J. Nöstlinger und Andreas Kuthan zwei her-
vorragende Journalisten als Preisträger vor-
geschlagen hat.“ 

Mit dem Preis wolle sie, so die Ministerin,
ein Zeichen setzen für die große Bedeu-
tung, die verantwortungsbewusstem Jour-
nalismus für den bildungspolitischen Dis-
kurs und für die Bildung zukommt. „Guter
Journalismus bildet. Ich hoffe und wün-
sche mir, dass dieser neue Preis sich sehr
rasch als wichtige öffentliche Auszeich-
nung etabliert und im Sinne von ‚best
practice’ Vorbildwirkung ausstrahlt“, sagte
Schmied. 

Dem Festakt im voll besetzten Audienzsaal
des Palais Starhemberg wohnten zahlrei-
che Persönlichkeiten aus der Welt der Me-
dien, der Bildung und der Wissenschaft bei.
ORF-Generaldirektor Alexander Wrabetz,
der Philosoph Konrad Paul Liessmann und
Presse-Redakteur Erich Witzmann hielten
die Laudationen auf die Preisträger.

Elisabeth J. Nöstlinger, geboren am 
1. Februar 1956 in Linz, studierte 
Publizistik und Kommunikations-
wissenschaften in Wien und Salz-
burg. Ihre journalistische Karriere
begann sie in der Stadtzeitung 
„Falter“. Von 1989 bis 2003 war 
sie ständige freie Mitarbeiterin 
der Wissenschaftsredaktion im
ORF-Hörfunk. Seit 1999 ist sie 
verantwortliche Redakteurin für
das „Salz burger Nachtstudio“.
Die Vorsitzende des Klubs der 
Bil dungs- und Wissenschaftsjour-
nalisten wur de 2002 mit dem
Staatspreis für Wissenschafts -
publizistik ausgezeichnet, erst im
Oktober dieses Jahres erhielt sie
den Inge-Morath-Preis des Landes
Steiermark für Wissenschaftsbe-
richter stattung.

Mag. Andreas Kuthan, geboren am 
2. Juni 1974 in Wien, absolvierte an
der Universität Wien ein Studium
der Rechts wissenschaften. Schon
während des Studiums war er von
1993 bis 2000 als freier Mitarbeiter
im Chronik- und Kulturressort der
APA tätig, seit 2000 ist er im 
Ressort „Kultur-Wissenschaft-Bil -
dung“ verantwortlicher Redakteur
für den Bereich Bildung. Der ak tive
Spieler in der Österreichischen
Schach-Bundesliga ist nach der Ge-
burt seines Sohnes seit September
dieses Jahres karenziert.      

EIN NEUER STAATSPREIS 
FÜR BILDUNGSJOURNALISTiNNEN

Am 18. November verlieh Bildungsministerin Claudia Schmied erstmals den neu geschaffenen Österreichischen Staatspreis sowie den Förde-
rungspreis für Bildungsjournalismus. Den mit 5.500 Euro dotierten Staatspreis erhielt die ORF-Rundfunkjournalistin und Sendungsgestalterin
(„Salzburger Nachtstudio“) Elisabeth J. Nöstlinger, der Förderungspreis in Höhe von 2.500 Euro ging an den APA-Redakteur Mag. Andreas Kuthan.

Dr. Wolfgang FINGERNAGEL (Juryvorsitzender), Elisabeth J. NÖSTLINGER, 
Mag. Andreas KUTHAN, BM Dr. Claudia SCHMIED
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DIE ABTEILUNG DES BEWEGTEN BILDES

Mit Dr. Barbara Fränzen, die – vom ORF
kommend – im Mai die Abteilungsleitung
übernommen hat, konnte eine Filmexper-
tin gewonnen werden, die durch verschie-
denste Projekte fest in der Filmbranche ver-
ankert und darüber hinaus jahrelang Mit-
glied des Filmbeirats war und so mit der
Klientel bestens vertraut ist.

Film-, Kino- und Festivalförderung bedeu-
tet nicht nur, das vorhandene Budget ef-
fektiv einzusetzen, sondern vor allem der
Vielfalt des filmischen wie auch des ver-
mittlerischen Bereichs gerecht zu werden
und seismographisch auf neue Entwick-
lungen zu reagieren. 

Im Mittelpunkt steht die Förderung des fil-
mischen Nachwuchses und der Avant-
garde. Nach Kurz- und dem ersten oder
zweiten Langfilm müssen junge Talente
professionalisiert und in den arbeitsteili-
gen Produktionsprozess begleitet werden. 

Seit 2005 wird jährlich unter dem Titel 
INNOVATIVE FILM AUSTRIA ein Katalog 
veröffentlicht (http://www.bmukk.gv.at/
kunst/bm/ifa.xml) und bei internationalen
wie nationalen Festivals aufgelegt, der im
Schnitt 100 Filme (fertige und im Entstehen
befindliche Werke) präsentiert, die von der
Abteilung in der Herstellung gefördert
wurden. Weiters dokumentiert der Katalog
den immensen Erfolg (internationale Preise,
Festivaleinladungen und Verleiheinsätze)
der Filme. Dreißig Prozent dieser Filme lau-
fen auf renommierten internationalen Fes -

tivals wie Cannes, Berlin, Locarno und To-
ronto und selbstverständlich auch im Rah-
men der heimischen Topfilmfestivals wie
Viennale, Diagonale oder Crossing Europe.
Besonders erwähnenswert ist zudem die
Tatsache, dass jeden einzelnen Tag des Jah-
res durchschnittlich sieben durch die Film-
abteilung geförderte Filme weltweit bei 
Fes tivals oder Filmschauen gezeigt werden.

Verantwortlich für diese beachtliche För-
der erfolgsquote ist nicht nur die Innovati-
onskraft österreichischer FilmemacherIn-
nen, sondern auch das Engagement des
Teams der Filmabteilung. Der Nachwuchs-
bereich erfordert intensive Beratung und
Betreuung. Videokameras sind zwar von
fast allen bedien- und für alle verfügbar –
um einen kinotauglichen Film herzustellen,
muss aber über die Videokamera hinaus
die extrem komplexe Filmtechnik (und

deren rasante Veränderung) beherrscht 
respektive im Fall der Filmabteilung, ver-
mittelt und auch in Zahlen und also eine
Kalkulation gebracht werden.

Dafür sind zeitintensive Beratungsgesprä-
che wie auch tatsächliche Hilfestellungen
erforderlich und an der Tagesordnung. 
Mit Mag. Carlo Hufnagl (ausgebildeter
Drehbuchautor und Dramaturg wie lang-
jähriger Kenner der Filmszene) und Irmgard
Hannemann-Klinger (altruistische Berate-
rin in allen Filmbereichen, redaktionelle Be-
treuerin des IF-Katalogs, Filmankäufe im
Rahmen des audiovisuellen Erbes und 
Budgetverantwortliche) steht den Film-
schaffenden ein engagiertes, kompetentes
Beraterteam zur Verfügung, das weder
Mühen noch ausgedehnte Überstunden
scheut und, last but not least, sich mit dem
Filmbereich identifiziert.

von BRIGITTE WINKLER-KOMARFILM, KINO, FESTIVALS, EUROPA

Nach jahrelanger Unterbrechung gibt es seit
Beginn des Jahres 2008 in der Kunstsektion
wieder eine Abteilung, die sich ausschließ-
lich dem Film (Entwicklung, Herstellung,
Verwertung, Vermittlung) widmet und
damit einen enorm vielfältigen und inno-
vativen Bereich abdeckt. 

Mag. Carlo HUFNAGL, Dr. Barbara FRÄNZEN, Sandra JOKSIMOVIC, Irmgard HANNEMANN-
KLINGER, MMag. Brigitte WINKLER-KOMAR

Fortsetzung auf Seite 14
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Fortsetzung von Seite 13

Diese Erweiterung des Lesebegriffs ist not-
wendig geworden, weil die Produktion an
bildungsrelevanten digitalen Texten enorm
zugenommen hat. Diese Texte sind oftmals
multimedial aufbereitet und zumeist inter -
aktiv. Informationsentnahme und Informa-
tionsaustausch finden vielfach gleichzeitig
bzw. in rascher Abfolge statt. Lesen und
Schreiben beeinflussen sich zunehmend
gegenseitig, Text, Bild, Video und Simula-
tionen können gleichberechtigt zum Ler-
nen und Lehren herangezogen werden. Die
Fülle an Textangeboten erfordert aber auch
viel mehr als bisher das Bewusstmachen
von Lernstrategien und die Fähigkeit un-
terschiedliche Textsorten hinsichtlich Zu-
verlässigkeit und Brauchbarkeit für die
konkrete Aufgabe beurteilen zu können.
Die Vermittlung dieser für unterschiedliche
Lebenssituationen erforderlichen Kompe-
tenzen zählt zu den wichtigsten Aufgaben
der schulischen, aber auch der außerschu-
lischen Bildung, da sie die Grundlage für
alle weiteren Lern- und Kommunikations-
prozesse bildet. Dies entspricht auch den
Erwartungen der Europäischen Union, die

2007 ein Dokument „Schlüsselkompeten-
zen für lebenslanges Lernen – ein Europäi-
scher Referenzrahmen“ veröffentlicht hat.
Darin heißt es im Abschnitt „Muttersprach -
liche Kompetenz“:

„Der Einzelne sollte die Fähigkeit besitzen,
mündlich und schriftlich eine Vielzahl von
Kommunikationssituationen zu bewältigen,
sein Kommunikationsverhalten zu beobach-
ten und an die Erfordernisse der jeweiligen
Situation anzupassen. Diese Kompetenz um-
fasst auch die Fähigkeit, verschiedene Arten
von Texten zu unterscheiden und zu ver-
wenden, Informationen zu recherchieren, zu
sammeln und zu erarbeiten, Hilfsmittel zu
benutzen und die eigenen mündlichen und
schriftlichen Argumente kontextadäquat
auf überzeugende Weise zu formulieren und
auszudrücken.“

In zahlreichen Ländern wird bereits an Lite-
racy-Modellen gearbeitet, wobei zuneh-
mend eine Verknüpfung der einzelnen „Li-
teracy“-Teilbereiche erkennbar ist, was das
nachfolgende Modell aus Kanada belegt:

Information literacy is the key to solving
problems, acting ethically, planning for the
future and preparing for change. Informa-
tion Literacy includes all other forms of li-
teracy including: „traditional literacy (the
ability to read and write), media literacy
(the ability to critically evaluate and create
media, such as television, advertising, news
stories and movies) and numerical literacy
(the ability to understand and solve pro-
blems with data and numbers).“ 
(Ontario Library Association, p. 3)
http://programs.durham.edu.on.ca/ddsbinfoli/

LITERACY ODER: „NEUER WEIN IN NEUE SCHLÄUCHE“
von KARL HAFNER

Mit der Geschäftseinteilung vom  1. September 2008 wurde im BMUKK – der Leitung der Sektion V direkt unterstellt – eine „Koordinations -
stelle für Lesen und Schulbibliotheken“ eingerichtet, die die Aufgabe hat, Strategien und Initiativen für eine umfassende „Literacy-Kompetenz“
zu entwickeln. Der Begriff „Literacy“ bezieht sich auf eine Kompetenzvielfalt, die über bloße Lesefähigkeit hinausreicht. 

Damit Filme nach der Herstellung bestens
verwertet werden, ist es essentiell, den
Kino- und Festivalbetrieb in Österreich ge-
zielt zu unterstützen und – dies gilt vor
allem für Arthouse Kinos – überhaupt am
Leben zu erhalten. Betreut wird dieser Be-
reich von MMag. Brigitte Winkler-Komar,
die seit rund einem Jahr der Filmabteilung
angehört und neben der Kino- und Festi-
valförderung im Rahmen des MEDIA-Pro-
gramms der EU wie auch im Europäischen
Filmfonds EURIMAGES des Europarats kon-
sequent daran arbeitet, einen Ausgleich

zwischen den Interessen der heimischen
Filmbranche und den europäischen Erfor-
dernissen herbeizuführen. Eine herausfor-
dernde Aufgabe, die von politisch moti-
vierten Befindlichkeiten einzelner Staaten
und dem Bestreben um Mehrheitsfindung
geprägt ist. Zudem wird im Rahmen dieses
Aufgabenbereichs dafür Sorge getragen,
dass die audiovisuelle Politik Österreichs
nicht durch Verhandlungen der Welthan-
delsorganisation WTO beeinträchtigt wird
und das audiovisuelle Erbe Österreichs 
geschützt wird.

Mit Sandra Joksimovic gibt es seit kurzem
eine aktive und idealistische junge Verwal-
tungspraktikantin im Sekretariat, die trotz
des großen Arbeitsvolumens und kompli-
zierter technischer Anforderungen schon
nach kurzer Zeit einen guten Überblick
über die vielfältigen Agenden der Abtei-
lung gewonnen hat. 

MMag. Brigitte Winkler-Komar ist 
Mitarbeiterin der Abteilung Film, Foto 
und Medienkunst (VI/3)

Media
Literacy

Numerical
Literacy

I N F O R M A T I O N
L I T E R A C Y

Library
Literacy

Computer
Literacy

Traditional
Literacy



> WIR STELLEN VOR < 15

NEWS

Was bedeutet dies nun für die neue Koor-
dinationsstelle?

Eine der ersten Aufgaben war es, Prämissen
festzulegen, die als Basis für die weiteren
Arbeitsschritte dienen sollen. Dazu gehört
nicht nur die Einwirkung auf die schulische
Realität, sondern auch die Auseinanderset-
zung mit dem sozialen Umfeld der Kinder
und Jugendlichen, der Eltern und anderer
Bezugspersonen. Denn aufgrund der For-
schungslage ist unbestritten, dass Lesen
nicht nur in der Schule stattfinden soll, son-
dern vor allem im privaten Umfeld. 
Stellt man diese Ansprüche und Erwartun-
gen der Realität gegenüber, so ergibt sich
ein Handlungsbedarf auf mehreren Ebe-
nen. Studien wie PISA und PIRLS zeigen
sehr deutlich, welche wichtige Rolle das so-
ziale Umfeld bei der Steigerung der Lese-
kompetenz innehat. 

Die „Koordinationsstelle für Lesen und
Schul bibliotheken“ sieht es daher als eine
wesentliche Aufgabe, die Zielgruppe „El-
tern“ – wobei hier natürlich alle anderen
Bezugspersonen der Kinder und Jugendli-
chen mitgedacht sind – in den Entwick-
lungsprozess einzubinden. Unbestritten ist,
dass dort, wo gelesen und miteinander ge-
sprochen wird, die „Literacy“-Kompetenz
wesentlich höher ist als in einem weitge-
hend sprachlosen Milieu. 
Zahlreiche Untersuchungen weisen aber
auch darauf hin, dass „Lesen“ in den Schu-

len gerade vor dem Hintergrund wachsen-
der Herausforderungen in Hinblick auf die
Multikulturalität unserer Gesellschaft eine
innovative Entwicklung verlangt. Das be-
deutet zum Beispiel, dass „Lesen“ als indi-
vidueller Prozess, angepasst an die persön-
liche Ausgangssituation, verstanden wer-
den muss, wobei unterschiedliche Medien
– nicht nur der gedruckte Text z.B. in Buch-
form – eingesetzt werden. Dies verlangt
wiederum nach individualisierten Lern si-
tuationen, die auch außerhalb des tradi -
tionellen Unterrichts im Klassenzimmer
stattfinden können, z.B. in einer Bibliothek. 

Die Aufgaben der Koordinationsstelle

Will man in diesem komplexen Bereich
nachhaltige Erfolge erzielen, bedarf es
einer Vorgehensweise auf 2 Ebenen: Lite-
racy-Kompetenz ist nicht über punktuelle
Aktivitäten zu erreichen, sondern verlangt
mittel- und langfristige Strategien unter
Einbindung unterschiedlicher PartnerInnen.
Geht man z.B. davon aus, dass Leseförde-
rung nicht nur in der Schule stattfinden
kann, dann benötigt man Kooperationen
mit Einrichtungen der Erwachsenenbildung,
der öffentlichen Büchereien, der Lese insti -
tutionen, der Interessenvertretungen, der
Elternverbände, der Verlage, der Medien,
anderer Ressorts usw. 

Positive Beispiele liegen vor, z.B. diverse
Kooperationsformen zwischen Schulen

und öffentlichen Bibliotheken, Projekte mit 
Eltern, das „Medienpuzzle“, Maßnahmen in
Zusammenarbeit mit dem Buchklub der 
Jugend usw. Die Koordinationsstelle will 
an diesen Erfolgen anknüpfen und dazu
beitragen, dass weitere hinzukommen.

Auf der pädagogisch-didaktischen Ebene
sieht die Koordinationsstelle als vorrangige
Aufgabe, möglichst rasch ein umfassendes
„Literacy“-Konzept zu entwickeln, das in
der Aus- und Fortbildung der LehrerInnen,
der Unterrichtsarbeit in möglichst vielen
Unterrichtsgegenständen und in der El-
tern arbeit umgesetzt werden kann. Hier
sind zwischen Lesen, Schreiben und Spre-
chen ebenso Bögen zu spannen wie zwi-
schen Buch und PC, Eltern und Kindern,
SchülerInnen mit und ohne Migrations -
hintergrund, Buben und Mädchen, öffent -
lichen und Schul-Bibliotheken, Pädagogi-
schen Hochschulen und Universitäten etc…

Nicht zuletzt stellt das Projekt „Literacy“
auch logistische Herausforderungen an das
BMUKK: Eine erfolgreiche Entwicklung der
„Literacy“-Kompetenz wird auch davon ab-
hängen, wie effizient die thematisch be-
troffenen Organisationseinheiten des Hau-
ses kooperieren und ein gemeinsames Ziel
entwickeln können. 

MinRat Mag. Karl Hafner ist Leiter der 
Koordinationsstelle „Lesen und Schul -
bibliotheken“
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Mag. Karl HAFNER, SC Mag. Heidrun STROHMEYER, Mag. Werner SCHÖGGL, Dr. Gerda KYSELA-SCHIEMER, Irene KRUG, Mag. Johann WALTER
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KÖSTLICH – WO DER NAME PROGRAMM IST

Wird das Viertel rund um den Minoriten-
platz wirklich zur kulinarischen Wüste?
Glaubt man Saint-Exupérys kleinem Prin-
zen, so macht gerade dies die Wüste so
schön, „dass sie irgendwo einen Brunnen
birgt“: Am 30. Jänner 2008 haben Miros-
lava und ihr Sohn David Stojanovic mit 
seiner Frau Sonja in der Färbergasse 8 das
Reformhaus/Selbstbedienungs-Restaurant
„Köstlich.biz“ mit 16 Sitzplätzen eröffnet.
Geboten werden vegetarische und vegane
Speisen. Warme Gerichte (auch Take-away)
gibt es ab 11:30 Uhr. Glas, helles Holz und
Schieferwand tragen zu dem gediegenen
Ambiente bei. Bei täglich wechselndem
Speisenangebot ist eine der beiden Tages-
suppen ( jeweils 3,90 Euro) immer vegan
(die andere vegetarisch); meist macht
schon eine solche Suppe satt! Auch die
Hauptspeisen (alle 5,90 Euro) und Nach-
speisen (2,90 Euro) werden auf Wunsch in

einer „veganen“ Variante zubereitet (Vega-
ner nehmen im Unterschied zu Vegetariern
keinerlei Nahrung tierischen Ursprungs
wie z.B. Milch zu sich, wenn sie es ganz
genau nehmen, auch keine Eier und keinen
Honig). Köstliche Salate gibt es um 3,90 bis
4,90 Euro.

Die gesamte Abteilung II/5 hat das Restau-
rant getestet und findet: „Köstlich“ ist zwar
der Name des Restaurants/Reformkostla-
dens, aber es ist darüber hinaus ein „kuli-
narisches Programm“! Bei Köstlich-Keiten
wie „Thaisuppe mit Shiitake-Pilzen und
Ingwer“ oder „Maisgrieß-Mozzarellataler
mit Ratatouille-Gemüse“ fällt der Verzicht
auf den „echten“ Kaffee (Dinkelvariante
wird geboten!) sowie den Glimmstängel
nicht schwer; an Stelle des Bierchens oder
G’spritzten kann aus einer großen Zahl von
Bio-Tees jede/r den richtigen finden oder

(kostenlos!) mit „Wiener Hochquellwasser“
den Durst löschen . Vielleicht wollen Sie es
auch einmal testen? Kommt man nach 
12 Uhr und will direkt im Lokal essen, 
empfiehlt sich eine vorherige Anfrage 
(Öffnungszeiten: Montag bis Donnerstag
8:30-16:00 Uhr, Freitag bis 15:00 Uhr). 

Guten Appetit wünscht
Maria Dippelreiter

KONTAKT
Köstlich.biz
Färbergasse 8  |  Tel. 53 35 622
www.koestlich.biz

BEWERTUNG
Preis-Leistung: 1-2
Qualität: 1
Ambiente: 1-2
Lage/ Erreichbarkeit: 1

Das BMUKK veröffentlicht laufend eine
Vielzahl von Broschüren aus den Themen-
bereichen Bildung, Kunst und Kultur. Das
Angebot umfasst aktuelle Informations-
broschüren, Unterrichtsmaterialien, For-
schungsprojekte und Dokumentationen,
die großteils im elektronischen Publika -
tionenshop zum Bestellen und/oder
Downloaden bereitgestellt werden. 
Das bisherige elektronische Publikations-
verzeichnis befand sich auf einem alten
Windows NT4 Rechner, der jetzt abge-
schaltet wurde. Daher wurde eine kom-
plette Neugestaltung des Publikationen-

shops notwendig. Der neue Shop wurde im
Design an bmukk.gv.at angepasst und bie-
tet dem/der Benutzer/in erweiterte Such-
funktionen und detaillierte Informationen
über die einzelnen Publikationen. 

Alle Bestellungen über den Publikationen-
shop wurden bisher über das AMEDIA Ser-
vicebüro abgewickelt. Im neuen Shop be-
steht aber jetzt auch die Möglichkeit, Pu-
blikationen des BMUKK, die nicht über
AMEDIA vertrieben werden, mit einem Hin-
weis auf die jeweilige Bezugsquelle in den
Shop aufzunehmen. 

Die neue Website und die Publikationsda-
tenbank wurden von der Firma RAUM:3 in
Zusammenarbeit mit der Abteilung Präs. 7
entwickelt und sind ab Mitte Jänner 2009
online.

>>www.bmukk.gv.at/publikationen  

MAHLZEIT

NEUER PUBLIKATIONENSHOP 
DES BMUKK
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Ein Schuljahr lang (2007/08) arbeiteten
insgesamt 24 Schulen aller Schularten in
ganz Österreich am Aufbau von Gender-
Kompetenz und an gleichstellungsorien-
tierten Maßnahmen an ihrem Standort.
„GeKo-Schulen“ ist eine Maßnahme im
Rahmen der Gender Mainstreaming Ge-
samtstrategie des Ministeriums und zielt
auf das zentrale Handlungsfeld Schule ab.
Die GeKo-Schulen waren mittels einer Aus-
schreibung ermittelt worden und erhielten
diverse Unterstützungen seitens des
BMUKK: Operatives Budget, Beratung,
Schreibwerkstatt, Aktionsforschungsbe-
gleitung... etc. Eine sektionsübergreifende
Steuergruppe (Sektion I, II und V) begleitete
das Projekt im Ministerium. Im Rahmen
dieser ersten Projektphase wurde auch ein
eigener Kriterienkatalog für Schulen er ar-
beitet, welcher nun allen innovativen

Schulen, die sich in Richtung Gender-Kom-
petenz weiterentwickeln wollen, zur Verfü-
gung gestellt wird. Die Herausforderung
liegt nun vor allem auch darin, die erarbei-
teten Erkenntnisse, Instrumente und Krite-
rien auch in andere schulbezogene Initiati-
ven des Hauses zu transferieren bzw. zu im-
plementieren. Vom 1. bis 3. Dezember 08
wurden die Erfahrungen und Konzepte der
24 GeKo-Schulen im Rahmen von zwei
Großveranstaltungen – dem österreich-
weiten Gender-Day für Schulen und auf der
GeKoS-Abschlussveranstaltung zum Pro-
jektjahr 2007/08 – im Europahaus Wien/ -
Hüttel dorf präsentiert:  Ab 2009 sind wei-
tere GeKoS-Ausschreibungsrunden geplant. 

Mag. Roswitha Tschenett ist Mitarbeiterin
der Abt. V/7, Geschäftsführerin der AG GM
und Projektleiterin von GeKoS

Gender Kompetenz-Schulen... 
... gestalten den Unterricht inhaltlich, methodisch und didaktisch so, dass er für Schülerinnen und Schüler gleichermaßen

ansprechend und motivierend ist und dass allen ermöglicht wird, ihre Stimme zu erheben, Raum einzunehmen und
sich aktiv zu beteiligen. 

... achten darauf, dass die Mädchen und Burschen aus den unterschied lichen sozial-kulturellen Herkünften ihre oftmals
durch Rollenklischees eingeschränkten Entwicklungsmög lichkeiten und Hand lungsoptionen erweitern können.

In Gender Kompetenz-Schulen... 
... verfügen LehrerInnen über Wissen in Bezug auf Geschlechterverhältnisse in Vergangenheit und Gegenwart sowie auch

in Bezug auf die Bedeutsamkeit von Geschlecht im Kontext weiterer Diversitäten (z.B. ethnische Zugehörigkeit, 
soziale Schicht, Religion u.a.).

... sind LehrerInnen in der Lage (auch gemeinsam mit ihren Schüle rInnen) vorhandene Schulbücher und Unterrichts mittel
auf Geschlechtergerechtigkeit hin zu analysieren. 

... wird Gender Kompetenz und Gender Mainstreaming von der Schulleitung / vom Schulmanagement nach innen und
außen als Thema mit hohem Stellenwert kommuniziert.

(Auszug aus dem neuen GeKoS-Kriterienkatalog)

Weitere Informationen und Download
des GeKoS-Kriterienkatalogs unter: 
http://www.bmukk.gv.at/gekos

WORAN IST EINE GENDER-KOMPETENZ-SCHULE
ZU ERKENNEN?
KONZEPTE UND ERFAHRUNGEN AUS DEM PROJEKT GEKOS 2007/08

von ROSWITHA TSCHENETT



MEHR HABEN ODER MEHR VOM
LEBEN HABEN?
Texte und Unterrichtsbeispiele zur
VerbraucherInnenbildung
AutorInnen: Maria Schuh, 
Brigitta Hellerschmidt, Therese Lein, 
Renate Neuburg
Herausgeber: Zentrum polis – 
Politik Lernen in der Schule 
Finanziert aus Mitteln des BMUKK
2. Auflage, Oktober 2008
ISBN 978-3-902659-00-2
84 S.

Ein Autorinnen-Team hat eine Vielzahl von Unterrichtsbeispielen
zu Themen wie Gelderwerb, gesunder Lebensstil, öffentliche Ein-
richtungen und Dienstleistungen, Lebensmittelkennzeichnung,
Konsumentscheidungen sowie Nachhaltigkeit zusammenge-
stellt, die sowohl im Rahmen des Unterrichtsprinzips „Wirt-
schafts erziehung und VerbraucherInnenbildung“ als auch z.B. in
den Unterrichtsgegenständen Geographie und Wirtschaftskunde,
Haushaltsökonomie und Ernährung oder Biologie und Umwelt-
kunde Anwendung finden können. 

>> www.politik-lernen.at  

HANDBUCH NEUE MEDIEN
Inklusive Opensource-DVD
Autoren: Michael Derbort, Josef 
Enzenebner, Harald Gutzelnig u.a.
Herausgeber: Clemens Hüffel / 
Anton Reiter
2. Auflage
CDA Verlag, 2008
ISBN 978-3-200-01367-2
352 S.

Das erstmals im Jahre 2006 
erschienene „Handbuch Neue 
Medien“ wurde überarbeitet, 
aktualisiert und bietet in elf reichlich mit Abbildungen versehenen
Abschnitten einen systematischen und nahezu kompletten 
Überblick über den komplexen Bereich der Neuen Medien. Ein
Schwerpunkt liegt auf der Unterhaltungselektronik, aber auch
der klassische PC, die portablen Rechner, Betriebssysteme und 
Peripheriegeräte werden vorgestellt. Auf der dem Buch beigeleg-
ten DVD findet man über 400 Software-Programme aus dem
Opensource-Bereich.

Bestellbar über office@amedia.co.at.
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lernen 6
DIE SCHULISCHE BEHANDLUNG
DER RECHENSCHWÄCHE
Eine Handreichung
Redaktion: Gerhard Krötzl, 
Beatrix Haller
Herausgeber: BMUKK – Abt.
Schulpsychologie – Bildungs-
beratung (Abt. V/4)
2., aktualisierte Ausgabe
ISBN 978-3-85031-111-3
71 S.

Die Broschüre richtet sich an die Schulgemeinschaft und soll dazu
beitragen, dass Rechenschwächen frühzeitig erkannt werden. 
Vorschläge für eine individualisierte Unterrichtsvorbereitung zeigen
wie im Unterricht präventiv gearbeitet werden kann. Schwerpunkte
der vorliegenden 2. Auflage: Überblick über den derzeitigen 
Wissensstand in den Bereichen Rechenschwäche; Früherkennung 
der Rechenschwäche; Konsequenzen für den schulischen Umgang
inklusive Kopiervorlagen für Checklisten zum frühzeitigen Erkennen
der Störung für LehrerInnen und Eltern.

Bestellbar über office@amedia.co.at.
>> www.schulpsychologie.at

GENDER KOMPETENZ & GENDER
MAINSTREAMING. 
KRITERIENKATALOG FÜR SCHULEN.
Herausgeber: BMUKK – Projekt
GeKoS und Abt. V/7
6 S.
Im Rahmen des BMUKK-Projekts
GeKoS – Gender Kompetenz-
Schulen und seiner Vorläufer-
projekte wurden Kriterien für die
verschiedenen Ebenen ausformu-
liert. Der Kriterienkatalog ist als Unterstützung für Schulen
gedacht, die sich mit Gleichstellung und Geschlechtergerechtig-
keit in Schule und Unterricht auseinandersetzen bzw. darauf 
hinarbeiten wollen.

Bestellbar über office@amedia.co.at.
>> www.bmukk.gv.at/gekos

NEUE PUBLIKATIONEN
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MEDIENKATALOG
Aktuell im Angebot 2008
Herausgeber: BMUKK, Abt. Öffentlichkeits -
arbeit – Bildungsmedien (Präs. 7)  |  110 S.

Der vorliegende Katalog informiert
über in den Jahren 2006 bis 2008 neu
erschienene Unterrichtsmedien, die das
Medienservice des BMUKK durch Ver-
trieb und Verleih anbietet. Das Angebot richtet sich an alle, die
in Schule, Jugend- und Erwachsenenbildung tätig sind, wobei
durch die Bereitstellung geeigneter Materialien zu besonders
günstigen Preisen der Aufbau schuleigener Mediatheken 
gefördert werden soll.

>> www.bmukk.gv.at/medienservice 
>> http://medienkatalog.bmukk.gv.at 

KUNSTBERICHT 2007
Bericht über die Kunstförderung des Bundes
Herausgeber: BMUKK – Kunstsektion
200 S.

Der Kunstbericht bietet eine Zusam-
menfassung aller Förderungsmaßnah-
men und -ausgaben auf dem Gebiet
der Kunstförderung im jeweiligen 

Berichtszeitraum. Er enthält Informationen über die Struktur 
der Ausgaben, eine detaillierte Auflistung der Förderungen, 
einen umfangreichen Serviceteil und ein Glossar.

>> www.bmukk.gv.at/kunst/bm/kunstberichte.xml

DIE NEUE MITTELSCHULE – DER FILM
DVD-Video
Herausgeber: BMUKK
Kurzfassung: 6:35
Langfassung: 12:19

Der Film zur Neuen Mittelschule
wurde von März bis Mai 2008 an Standorten
der Neuen Mittelschule gedreht. Er liefert aufschlussreiche 
Einblicke in die Klassenzimmer der Neuen Mittelschule und prä-
sentiert Meinungen von DirektorInnen, LehrerInnen, SchülerInnen
sowie Eltern vor der Kamera. Die neuen pädagogischen Konzepte
zu Individualisierung, Klein gruppen unterricht, offenem Lernen,
Integration, Mehrsprachigkeit, sozialem Lernen, Kreativität, Sport
sowie ganztägigem Unterricht werden vorgestellt. 

Integration in der Praxis – Heft 28
AVWS AUDITIVE VERARBEITUNGS- UND
WAHRNEHMUNGSSTÖRUNG
Herausgeber: BMUKK – Abt. I/8;
bifie/Bundesinstitut für Bildungs-
forschung, Innovation und Entwicklung
des österreichischen Schulwesens
43 S.

Menschen mit einer auditiven 
Verarbeitungs- und Wahrnehmungsstörung sind in der Regel
durchschnittlich intelligent und hören normal, trotzdem verstehen
sie schlecht. Ursache dafür ist eine Störung der Hörverarbeitung
zwischen dem Innenohr und dem Gehirn. Die vorliegende Publi-
kation über AVWS soll allen Pädagoginnen und Pädagogen im
österreichischen Schulwesen als Informationsquelle, Hilfestellung
und Nachschlagewerk dienen.

>> www.zse1.at

SPORTBERICHT 2008
Bundesmeisterschaften und Interna-
tionale Entsendungen: Bericht, Fotos, 
Ergebnisse, Termine, Kontaktadressen
Herausgeber: BMUKK – Abt. Schul-
sportbewerbe, Sportstättenbau und
Bundesschullandheime (V/6)  |  99 S. 

Der Schulsportbericht 2008 bietet
eine Nachlese über das Schulsport-

geschehen 2007/2008 und informiert über die Termine
des laufenden Schuljahres.

ERRATUM: Leider ist uns in der letzten Ausgabe beim Beitrag über
das Politiklexikon für junge Leute ein Fehler unterlaufen: 
Der Familienname von Kollegin Sigrid Steininger (Abt. V/11) wurde
verkürzt wiedergegeben. Wir bedauern den Irrtum.

IMPRESSUM 

MEDIENINHABER, HERAUSGEBER UND VERLEGER
Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur
Abteilung Öffentlichkeitsarbeit
Minoritenplatz 5  |  1010 Wien

Redaktion: Dr. Wolfgang Fingernagel (Chefredakteur), 
Dr. Christine Bouska-Lamm (Serien), 
Ines Gludovatz (Publikationen), Eva Wimmer (Internet) 
Lektorat: Andrea Bannert
Sekretariat: Lilian Müllner

Produktion: Ecker & Partner, Agentur für Öffentlichkeitsarbeit und Lobbying GmbH
Herstellung: AV+Astoria Druckzentrum GmbH, 1030 Wien
Coverfoto: Fotolia.com




